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LT »irttembergif <he Chronik.
Ernennungen , Beförderungen re.

Vermöge höchster Entschließung haben Se . K. Mai . dem Stadt¬
direktor v , Mojer in Stuttgart den Titel und Rang eines Regierungs¬
raths gnädigst verliehen ; der Kontroleur der KriegsminiNcrialkaise
Pfannenschmid wurde wegen körperlicher Dienstuntüchtigkeit »nt der
gesetzlichen Pension in den Ruhestand gnädigst versetzt , und der Audi¬
tor Erbe der Garnison Stuttgart zum Sekretär und Registrator des
Oberkriegsgerichts ernannt , ferner der Auditor Widenmann von Hohen«
asperg in gleicher Eigenschaft » ach Stuttgart und der Auditor Haber«
maaS der Garnison Ulm nach Hohenasperg versetzt und die erledigte
Unteramtsarztsstelle in Ochsenhausen , Oberamts Biberach , dem prakt.
Arzte Dr . Alphons Martini i» Saulgau gnädigst übertragen . Dem
Assessor Humwet bei dem kathol . Kirchenrathe wurde der Titel und
Rang eines Oberkirchenraths verliehen und die erledigte erste Forst«
lehrstelle in Hohenheim , in Verbindung mit der dortigen Reviersor - ,
ster- stelle, dem Revterförster , Professor Nördlingcr ln Kirchheim , mit
dem Titel und Rang eine« Oberförsters gnädigst übertragen . — Ber » !
möge höchster Entschließung haben Se . K . Maj . dem Kaiserlich russi¬
schen wirklichen Staatsrathe und Kammerherrn Grafen von Nessel«
rode . Höchst «Ihren FriedrichSvrden gnädigst verliehen , und Höchst-
Jhren Adjutanten , Hauptmanu v. Beulwitz , zum Major , übrigen « mit
dem Vorbehalt de« TienstalterS für die älteren Hauptleute der Ar«
tillerie , gnädigst befördert . Die Verwaltersstell « an dem Zuchtpolize»
hause in Rottenbuig wurde dem Kanzleiassistenten Jeitter bei dem
Gerichtshöfe in Tübingen übertragen , und demselben zugleich der Titel
eine« Justizaffeffors mit dem Rang in der achten Stufe verliehen.

L i e nn er l e o ig u n g en.
Ein « Auditor - steile , Gehalt 800 si ; die stelle eine - rechtsver-

ständigen Kanzlciasnstenten bei dem K. Gerichtshöfe in Tübingen.
Der Schul -, Meßner - und Organistendienst zu Neuttr , O .A. Ell-

Wangen , Eink . neben freier Wohnung 337 ü. ; der kath . Schul «,
Meßner - »nd Organiüendienst i» Epsendorf , O .A . Oberndorf , rcinc-
Eink . ueben freier Wohnung 3t -t st. ; die mit einem Gehalte von
«SO ff. und einer HauSmiethe - Entschädigung von 60 fl. verbunden«
Stelle eine« Elementarlehrers am Lyceum und der Realschule in Ra¬
vensburg.

Stuttgart,  30 . März . Wegen Ablebens Ihrer
Kaiserlich Königliche » Hoheit , der Erzherzogin Marie Do-
rothee , Wittwe keS Erzherzogs Joseph von Oestreich , Pa-
latinus von Ungarn , Herzogin von Württemberg und Schwe¬
ster Ihrer Majestät der Königin , wird von morgen an auf
acht Wochen Hoftrauer angelegt . . (St .A )

Nach einer Bekanntmachung dcS Finanzministeriums,
betreffend den Stand der Pensionsanstalt für die Hinter¬
bliebenen der Eioilstandsdiener war der Persouälstand der
Anstalt : .V Zahl der beitragspflichtigen Mitglieder , und
zwar : 1) normalmäßig Angestellte 1371 , 2 ) nur für ihre
Person als Staatsdiener berechtigte ( Dienstpragmatik 8. 5)
11 , 3 ) QuieScenten und Pensionäre 327 . ü . Im Ge¬
nüsse von Pensionen standen im Jahr 1853 — 54 : Wittwen
586 , Waisen 318 . ( St .A. )

Stuttgart,  30 . März . Mit dem Abbruche des
Redoutensaales stimmt Gouvernements - und Eatasterbureau-
stebäude wüd es nun doch ernst . WaS an die Stelle die¬

ser Gebäude treten wird , ist noch ungewiß . Wie sehr jener
schönste Stadtlheil durch Hinwegränmung der häßlichen Ge¬
bäude gewinnen wird , ist wohl Jedem zur Genüge bekannt,
der je einmal den Weg von der Eisenbahn nach der inneren
Stadt gemacht hat.

Cannstatt,  25 . März . Ein seltenes Ehebündnkß
wurde heute in unserer Kirche geschlossen. Ein 74jä origer,
noch ziemlich rüstiger Mann hat sich mit einer 24jährigen
Jungfrau verbunden . «

Rottweil.  Wieder ist einer der Flüchtlinge in Folge
des unglücklichen AusmarscheS im Sept . 1848 voin irdischen
Schauplatze abbcrufen , der Kreuzwirth B . Mager  von
hier , welcher eingetroffencn Nachrichten zufolge vor Kurzem
in N <w - Nork gestorben ist. Er hinterläßt eine kleine Fa¬
milie , die eine Wirlhschast daselbst betreibt . Im Proceß
grau war Mager zu 12 Jahren , im Becher 'schen Proceß
zu lebenslänglichem Zuchthause verurtheilt.

Tclges - Neuigkeiten.

Dom Bodensee.  Bei dem am 22 . März auf dem
See statlgehabten Sturme ging bei Sipplingen (Ueberlinger
See ) ein mit Steinen beladenes Schiff sammt den Schis¬
sern — ein Vaier mit zwei Söhnen — unter und alle
Drei ertranken.

Konstanz,  27 . März . Unser Schwurgericht hatte
gestern mit Untersuchung eines in der That schauderhaften
Verbrechens begonnen : Katharine Grcmminger von Meß»
kirch hatte aus Rache ihrer Hausmitbewohnerin Eva Klaus¬
ner deren elf Monate altes Kind schlafend aus dem Bette
genommen , durch das Ablritirohr ans dem vierten Stock in
die Senkgrube geworfen und dadurch gcrödtet . Das Urtheil
lautete auf Todesstrafe und hörte sie dasselbe mit einer ent¬
setzlichen Gleichgültigkeit an . ( S . M .)

Berlin,  24 . März . Am 20 . d. M . ist die Wittwe
des Führers der „ wilden verwegenen Jagd " , des MajorS
v. Lützow,  gestorben . Sie lebte in späteren Jahren ge¬
trennt von ihrem Gatten , und halte ihren Familiennamea
Gräfin Ahlefeld wieder angenommen.

Breslau,  25 . Marz . Eine traurige Folge de-
Aberglaubens wird aus dem Städtchen Halvau im Lieg,
nitzer Kreise berichtet : In einem hart an Halbau grenzen¬
den Dorfe starb plötzlich ein junger Ehemann ; seine Wittwe
erzählte : der Mann sei ein Schnappstrinker gewesen , und
um ihn zu bessern , habe sie das Mittel gebraucht , das ihr
als unfehlbar empchhlen worden sei, daß sie einer Leiche
einen Pfennig in den Mund gesteckt und einige Zeit daria
gelassen , ihn dann heraus,/nommen und in den Schnapp-
ihres ManneS gelegt habe , der sofort nach dem Genuß bej»



selben gestorben sei. Auf Veranlassung des betreffenden
Kreisphysikus ist die Leiche deS Mannes wieder ausgegra¬
ben worden ; die Sektion und chemische Untersuchung des
Magens dürsten eine Vergiftung durch Kupferoryd (Grün¬
span ) Herausstellen.

Wien,  23 . März . Die Nachricht , daß Fürst Men-
zikoff am Typhus gestorben sei , hat sich bis zur Stunde
nicht bestätigt . Bei der hiesigen russischen Gesandtschaft ein¬
gelaufene Depeschen melden nur die ernstliche Erkrankung
deS Fürsten.

Wien,  25 . März . Die Conferenzen nehmen ihrelr
ununterbrochenen Fortgang ; das Geheimniß derselben wird
strenge bewahrt , und wenn in großem Kreisen die Friedens-
Hoffnungen vorherrschen , so gründet sich diese Ansicht wohl
nur auf die Thatsache , daß die Verhandlungen eben ruhig
fortgchen.

Wien,  27 . März . Lord John Ruffel hat für die
Osterfeiertage eine königliche Einladung nach Berlin erhal¬
ten . — Ein Bericht CanroberlS bezeichnet als Termin der
Wiedereröffnung der allgemeinen Beschießung SebastopolS
den 25 . März.

Wien,  30 . März . I . K . K . H . die Frau Erz¬
herzogin Marie Dorothea von Oestreich ( Schwester Ihrer
Majestät der Königin von Württemberg ) ist heute früh um
3 Uhr 45 Minuten in Pesth an der Gehicnlähmuug ver¬
schieden . (T . D . d. St .A .)

Auö An necy  geht uns die Nachricht zu , daß Eugen
Sue an einem hartnäckigen Augenübel leidet , und daß der
thätige Schriftsteller der Gefahr einer gänzlichen Erblindung
auSgesetzt ist. ( A . Z .)

Paris,  29 . März . Der „ Moniteur " berichtet : Die
Königin Viktoria hat den Kaiser und die Kaiserin einge¬
laden , nach London zu kommen . Ihre Maj . werden in
der Mitte Aprils nach London abreisen . Drouyn de L'huys
ist gestern nach London abgereist und wird nach seinec Rück¬
kunft sogleich nach Wien gehen , um Hm . v. Bourqumcy
zu assistiren. (T. D. d. St.A.)

DaS offizielle Organ deS französischen Kriegsministe.
riumS widerspricht den Angaben auswärtiger Zeitungen
über die Stärke der russischen Streitkräfte in der Krimm,
wonach dieselbe sich auf 170,000 und selbst 200,000 Mann
belaufen sollte, aufs allerbestimmteste . Nach seinen Privat-
informationen glaubt es versichern zu können , daß die rus¬
sischen Truppen , die Besatzung von Sebastopol , sowie die
Korps an der Tschernaja , zu Baktschiserai , zu Eupatoria,
zu Simferopol , zu Perekop u. s. w . eingerechnet , nicht über
115,000 Mann zählen , worunter höchstens 24 — 25,000
Mann Kavallerie und Spezialwaffen.

London,  26 . März . Beide Häuser bewilligten die
skrdinische Anleihe . Lord Clarendon erklärt im Oberhaus:
Schiffe zur Aufnahme der sardinischen Truppen seien bereits
unterwegs . Im Unterhaus verspricht Sir Charles Wood
die strengste Blokade der Ostsee und des weißen Meeres.

London,  28 . März . Lord Raglans Depesche vom
17. d. M. erwähnt nichts von größeren Gefechten. Klei¬
nere Scharmützel kosteten den Russen und den Franzosen
viele Leute.

. Aus Konstantinopel  meldet man vom 19 . März

die Einschiffung einer neuen Division Aegypter nach der
Krimm . General Monet hatte sich der Amputation zweier >
Finger unterwerfen müssen . Oberst de Beville hatte eine,
Audienz beim Sultan gehabt , sowie die dem Kaiser Na - j
poleon für seinen Aufenthalt in Konstantinopel offerirten
Paläste von Begier Beg und Balta Liman und den Lager¬
platz für die 40,000 Mann der Reservearmee besichtigt . '

AuS Brüssel  wird gemeldet : Die Schläge des Erd¬
bebens dauern fort ; alle 4 oder 5 Stunden wird die Be - i
völkerung in Schrecken versetzt. Die meisten Einwohner >
haben die Stadt verlassen und wohnen im Freien junter
Zelten . Die Zahl der Opfer wird auf 400 geschätzt. Der
Emir Abdel - Kader hatte kein Unglück zu beklagen ; sein Haus
von alter Bauart hat nichts gelitten ; inmitten des Schre¬
ckens der Seinigen blieb er ruhig.

Die Marseiller Nachrichten behaupten aufs Bestimm¬
teste , daß das Bombardement von Sebastopol wieder be¬
gonnen hat und zwar auf Seite der Engländer am 14 .,
und auf Seite der Franzosen am 15 . März . Omer Pa¬
scha war am 12 . im Hauptquartier der Murten , um sich
mit den Befehlshabern zu verabreden . Die Russen hatten
bei Balaklava kleine Forts errichtet , von wo aus sie die
Alliirten beunruhigten . Es waren Truppen abgeschickt wor¬
den , um sie daraus zu vertreiben . DaS Armeekorps deS
Generals Pamutin soll sich mit dem des Fürsten Radziwill
vor Eupatoria vereinigt haben.

Die Berichte englischer Blätter aus dem Lager von
Sebastopol reichen bis zum 10 . März . Die englische Ar¬
mee war wieder 20,000 Bajonette stark , sah frisch, munter,
wohlgenährt und wohl gekleidet aus . Es gab einen wah¬
ren Ueberfluß von Kleidungsstücken , Speisen , Getränken,
ja Delikatessen aller Art im Lager ; die Eisenbahn schritt
ihrer Vollendung entgegen ; Balaklava sah so respektabel
aus , daß eS seine ältesten Bewohner nicht wieder erkennen
würden ; der Hafendienst war geordnet , Batterien werden
ohne Ende gebaut , Munition liegt im Ueberfluß bereit.
Wann aber die Beschießung endlich beginnen soll , darüber
läßt sich noch immer nichts Bestimmtes sagen.

Die Times erzählt von Kämpfen am 1k . März,  die
für die Alliirten günstig wären : die Russen griffen an die¬
sem Tage die ganze Linie der Alliirten an und wurden
mit großem Verlust geworfen . — Ein Schwiegersohn des
Fürsten PaSkewitsch soll vor Eupatoria gefallen sein. —
Russische Ueberläufer schildern die Zustände in Sebastopol
wenig lockend. Die Lebensmi .tel fehlen den übermäßig an¬
gestrengten Soldaten . An Verstärkungen seien in der letz-
ten Zeit blos 2 Bataillone angckommen . Mit dem Früh - !
ling treten Krankheiten ein , hervorgerusen durch die schlech¬
ten Ausdünstungen.

Im Kriegörath der Alliirten soll der Beschluß gefaßt
worden sein , Sebastopol nicht zu stürmen , sondern cinzu- '
schließen , die Armee Liprandr ' s ohne Zeitverlust anzugreifcn
und Odessa von der See auS zu zerstören , worauf die Weg - .
nähme von Anapa und Perekop versucht werden soll , um
Sebastopol den Truppenzuzug von allen Seiten abzuschueiden.

Pera,  19 . März . In der Nacht vom 15 . auf de»
16 . haben die Franzosen eine von feindlichen ^ iraillenrS
besetzt gehaltene Linie von Verstecken weggenommen . Di«
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Russen machten gleichzeitig auf unserer äußersten Linken einen
Ausfall , der lebhaft zurückgewiesen wurde . Sie hatten 50

Kampfunfähige ^ md zogen sich in Unordnung zurück.
Am ' 7. März kam die Kunde vom Tode des Kaisers

Nikolaus nach Eupatoria , und am Nachmittag entschloß man
sich, dem Feinde , HöflichkeitS halber , diese Nachricht mit-

zutheilen . Sefer Pascha eile zu diesem Zwecke mit einem

kleinen Gefolge bis zu einer kleinen Brücke , die über eine
Schlucht am See Sasik führt , vor . Tort machte er Halt

und ließ durch einen von einem Trompeter begleiteten pol¬

nischen Offizier den russischen Vorpostenkommandanlen um

eine Unterredung ersuchen . Der kam auch nach einiger
Zeit angeritten ; cs war Fürst Radziwill , der mit S ^ r

Pascha früher einmal in Paris zusammengekroffen war.
Die neue Begegnung war jedenfalls romantisch , aber dar¬
um nicht minder freundlich . Der Fürst wollte nicht recht

an den Tod des Kaisers glauben ; er hatte blos erfahren,
daß er krank sei. Bei dieser Gelegenheit erfuhr der Pascha,

daß die Russen bei der letzten verunglückten Attaque 9 Ge¬
fangene gemacht hatten . Somit scheinen im Ganzen türki-

scherscits nicht mehr denn 2 gefallen zu sein. Am andern
Tage hatten die genannten zwei Kommandeurs wieder eine

Zusammenkunft , die Auswechslung von Gefangenen betref¬
fend . Man wechselte Eigarren und Höflichkeiten aus , und

die beiderseitige Begleitung folgte dem Beispiele ihrer Führer.
Aus Petersburg  meldet man der „ Donau " über

Berlin , daß der Leibarzt des verstorbenen Kaisers , Dr . Mandt,

Rußland eiligst und geheim verlassen habe . Man machte

ihm zum Vorwurf , daß ec dem hohen Patienten so lange
verhchltt habe , daß seine Lunge afnrirt sei. Außerdem wird

getadelt , daß Dr . Mandt die Arzneien für den Czaren , statt
sie von einem Apotheker machen zu lassen , als Homöopath
selbst zusammengesetzt habe . In Petersburg drohte dem
Leibarzt Gefahr , die Massen ( ?) waren gegen ihn aufge-
regt und Kaiser Alcrander soll dem Doktor haben rathen

lassen , sich aus Rußland zu entfernen . ( Wir müssen dem

Wiener Blatt die Verantwortlichkeit für diese Nachricht
überlassen .)

Das Jrrenhans zu Palermo.

Das Irrenhaus zu Palermo steht nicht blos in Sici-

lien und Italien , sondern auch im ganzen übrigen Europa

in sehr hohem Rufe . Ein vornehmer Sicilianer , der meh¬

rere Anstalten dieser Art besucht hatte , beschloß über die

Art und Weise , in welcher die unglücklichen Kranken darin
behandelt wurden , seinen Palast , sein Vermögen und sein

Leben der Herstellung der Irren zu widmen . Manche Leute

sagen wohl , er sei ebensowohl ein Narr als die Andern,

aber seine Narrheit war doch mindestens dann eine erhabene.
Der Baron Pisani Halle eine prächtige Villa und war

kaum 35 Jahre alt ; er brachte seine Jugend , seinen Palast,

sein Vermögen zum Opfer . Sein Leben wurde daS Leben
eines Krankenwärters ; seinen Palast halte er mit dem

Raume von vier oder fünf Zimmern vertauscht und von sei¬

nem gesummten Vermögen hatte er sich zurr 6000 LivreS
Renten reservirt.

l Er selber hatte es übernommen , unS seine Anstalt zu

I zeigen , und dazu einen Sonntag , als einen Festtag der
Administrirten , bestimmt . Wir kamen zu einem Hause von

sehr schönem Aeußern , welches nur das Eigenthümliche
hatte , daß alle seine Fenster vergittert waren ; um das zu

bemerken , mußte man jedoch erst aufmerksam darauf ge¬

macht worden sein , indem die Vergitterung so gearbeitet
und bemalt war , daß ein Theil Weinranken voller Trauben,

ein andrer ein Gewinde von Convolvulven mit großen Blättern

und blauen Glocken darstellte und zwar so täuschend , daß

inan sich nur durch ' s Gefühl überzeugen konnte , es sei daS
Kunst und nicht Natur.

Die Thür wurde uns druch einen Aufseher in gewöhn¬

licher Kleidung geöffnet , der statt eines Stockes und eines

Schlüsselbundes , den gewöhnlichen Attributen eines Jrrerr-
wäcterS , an der Seite ein Bouquet und in der Hand

eine Flöte trug . Der Baron Pisani fragte ihn beim Ein¬

tritt , wie die Sachen ständen , und er antwortete : „ Ganz
gut . "

DaS erste Individuum , dem wir in dem Corridor bc-

begn . ten , war eine Art Tagelöhner , der eine Tracht Holz
trug ; so wie derselbe den Herrn Pisani erblickte , ging er

auf ihn zu, legte seine Last nieder , nahm lächelnd seine Hand
und küßte sie. Auf die Frage des Barons , warum er sich

nicht mit den Anderen im Garten amüsire , erwiderte er,

er habe geglaubt , daß , da der Winter im Anzuge sei , die

Zeit bemHt werden müsst , um die Feuerung von dem Boden

nach dem Keller zu schaffen. Der Baron belobte ihn dieser-
halb und da hockte der Mann sein Holz wieder auf und

trug es weiter.
Cs war dicß aber einer der reichsten Gutsherren von

Castelvelerano , der , da er sich nie zu beschäftigen gewußt,
in eine Art von Spleen verfallen und dann völlig verrückr

geworden war . Nun dem Baron Pisani zugeführt , sagte
dieser zu ihm , eS habe sich auSgewiesen , daß er nicht der¬

jenige sei , für den man ihn bisher gehalten habe : daß er

demzufolge sich künftig seinen Lebensunterhalt selber durch
Arbeit verdienen müsse. Der Irre kehrte sich an diese Rede

nicht , sondern wartete mir verschränkten Armen die Zeit
ab , wo ihm seine Diener das MinagSmahl zu bringen ge¬

wohnt waren . Aber die Diener blieben auS und nun be¬

gann der Castelveleraner , den der Hunger plagte , zu toben
und zu wülhen und die ganze Nacht hindurch nach Essen

zu schreien.
Als der Wärter am anderen Morgen gegen 9 Uhr in

sein Gemach getreten war und er gebieterisch sein Frühstück

verlangte , erklärte dieser ihm im ruhigen Tone , er wollte
ihm das wohl besorgen , er müsse ihm aber dazu Geld gebe » .

Der hungrige Irre such:e vergebens darnach in allen

Taschen und meinte dann , erwürbe  ja wohl Eredit haben.
Als der Wärter ihm aber erwiderte , große Herren hätten

wohl Credit , aber nicht arme Teufel wie er , da fragte
der Hungernde , was er denn thun müsse, um Geld zu be¬
kommen . Nun versprach ihm der Wärter zwei GranoS,

wofür er sich ein zweipfündigeS Bcod kaufen und seinen

Hunger stillen könnte , wenn er ihm ein Dutzend Trachten
Holz aus dem Keller nach dem Boden bringen wollte . Das

schien ihm eine harte Forderung zu sein , doch däuchte eS



ihm noch Härter , auch noch dcS Frühstückes entbehren zu
sollen , nachdem er schon den Tag vorher kein Mittagsmahl
gehalten , und so verdiente er sich denn , wie eS der Wärter
gewollt , ein Brod , das er gierig verschlang.

Jetzt war die Bahn gebrochen , der Irre fand sich
darein , Holz zu tragen , um sein Mittagsessen zu verdienen,
und a !S er statt zwölf Trachten sechSnnddreißig getragen
hatte , da fiel dasselbe auch um treimal besser als daS Früh¬
stück aus , was ihm dermassen gefiel , daß er den andern
Morgen , und nachdem er eine völlig ruhige Nacht gehabt,
unaufgefordert an die Arbeit ging.

Seitdem ließ er sich gar nicht mehr davon abhalten,
selbst nicht an Sonn - und Festtagen ; und wenn der ganze
Holzvorrmh von dem Boden nach d .m Keller getragen war,
so trug er ihn wieder aus dem Keller nach dem Boden.

Es war nun ein Jahr , daß er so in Thätigkeit er¬
halten worden ; daS Spleenhafte seines Zustandes hatte sich
ganz verloren und er war , wenn nicht fett , doch kräftig
geworren ; seine physische Gesundheit war Dank seiner em¬
sigen Arbeit völlig hergestellt . Nun wellt ? der Baron nach
einigen Tagen auch an die moralische Besserung feines Pa¬
tienten gehen unter dem Vorgeben , man sei mit der Auf¬
suchung von Papieren beschäftigt , die möglicher W ist den
Beweis liefern könnten , daß ein Jrrthum in seiner Person
stattgefunden labe und ihm zu nab geschehen sei.

Da sämmtliche Irren sich im Garten befanden , mit Aus¬
nahme von drei oder vier , die man ihrer Wuthanfälle
wegen nicht mir den anderen zusammenkommen zu lassen
wagte , so ließ uns der Baron erst seine Anstalt sehen , ehe
er uns ihre Bewohner zeigte . Ein jeder Kranker hatte seine
Zelle , die je nach seiner Laune ausgcputzt oder düsteren
Ansehens war . Der eine , der sich für einen Sohn deS
Kais . rs von China hielt , hatte eine Menge mit Drachen und
Schlangen jeder Art bemalter seidener Fahnen und viele kai¬
serliche Zierrathen von Goldpapier , sein Wahnsinn war
sanft und frölüich und der Baron Pisani hoffte ihn zu kuriren,
indem er ihn eines Tages in einer Zeitung lesen ließ,
daß sein Vater entthront worden sei und für sich , so wie
für seine Nachkommen ans die Krone verzichtet habe . Ein
Anderer , der sich in seinem Wahne für tvdt hielt , halte
eine Bettstelle in der Form einer Bahre , die er nur als
Gespenst drapiert verließ ; sein Zimmer , seine Zelle war mit
schwarzem Krepp auSgeschlagen und dieser mit Thranen-
pcrlen besitzt. Auf unsere Frage , wie er denn diesen Kran¬
ken zu heilen gedenke, antwortete der Baron : „ Nichts leich¬
ter als das ; ich werte den jüngsten Tag um drei oder vier¬
tausend Jayre vocrücken , ihn Nachts durch einen Trompe¬
tenstoß wecken und ihm durch einen Engel ', als von Gott
gesandt , gebieten lassen , daß er auferst .hen solle. "

Dieg -r hier war seit drei Jahren in der Anstalt , und
da es sich mit ihm mehr und m .hr besserte , so durste er
seiner Auferstehung binnen fünf oder sechs Monaten entge¬
gen sehe».

Als wir dieß Gemach verließen , vernahmen wir ein
förmliches Brüllen , daS aus einer benachbarten Zelle er¬
scholl. Der Baron führte unS dahin . S e war aus allen
Seiten gepolstert , auch ohne Fenster , damit ' ihr Bewohner
sich nicht durch das Zerschlagen der Scheibe verletzen konnte.

In einer Ecke staub ein Belt , auf welkem ein Mann in
einer Zwangsjacke angebunden lag . Derselbe hatte vor ei¬
ner Viertelstunde einen furchtbaren Anfall schabt , daher die
Wärter zu diesen sonst selten in Anwendung gebrachten
strengen Maßreg ln hatten greifen müssen . Dieser Mann,
30 bis 35 Jahre alt , mußte in der italienischen Weise , d. b.
feurigen Blickes , mit einer Adlernase und schwarzem Haar
und Bart , sehr schön gewesen sein ; dabei war er gebaut
wie ein Hercules.

Als er die Thür öffnen hörte , verdoppelte sich sein Brüllen,
kaum war sein Blick aber , indem er sein Haupt aufrich-
tete , dem des Barons begegnet , als sich sein Wuthgeheul
in ein Wimmern des Schmerzes vewandelte und in Kla-
gctöncn auflosete . Der Baron trat zu ihm heran und fragte
ihn , was er denn gethan habe , daß man ihn so hätte binden
müssen . Er antwortete , man habe ihm seine Angelica ge¬
raubt und da habe er den Meder erschlagen wollen . Der
arme Schelm hielt sich für Roland und , eben so unglücklich
als sein Patron , war sein Irrwahn ein rasender.

Der Baron beruhigte ihn sanft , indem er ihm ver¬
sicherte , Angelica sei wider ihren Willen entführt worden
und würde bei erster Gelegenheit den Händen ihrer Räuber
entfliehen , um wieder zu ihm zu kommen . Diese Verhei¬
ßung , mit weicher überredender Stimme wiederholt , besänf¬
tigte den trostlosen Liebhaber allmählich und er bat nun , ihn
wieder losznbinden.

Der Baron verlangte von ihm sein Ehrenwort , daß
er nicht seine Freiheit benutzen werde , um hinter Angeliea
herzulaufen , und als der Irre dieß treuherzig gegeben halte,
da löseke ec seine Bande und zog ihm unter Aeuße-
rungen deS Bedauerns über daS ihm widerfahrene Unglück
die Zwangsjacke aus . Diese Theilnahme für eingebildete
Leiden that ihre Wirkung ; obwohl nun frei , versuchte der
Irre nicht einmal anszustehm , sondern nahm nur eine
sitzende Stellung in seinem Bette an . Er schluchzte heftig,
ohne zum Weinen zu kommen ; auch hatte er bas ganze
Jahr , welches er in der Anstalt zugebracht , noch keine
Thräne vergossen . Der Baron hatte schon Vieles versucht,
ihn dazu zu bringen , weil er der Ueberzeugung war , daß
er dann genesen würde ; er wollte nun noch den Versuch
anstelle » , ihm eines Tages anzuzeigea , daß seine Angelica
gestorben sei und ihn dann einem Scheinbegräbnisse der¬
selben beiwohnen zu lassen.

t Forts .' folgt .)

Räthsel.
Zwei Zwillinge sind in einer Kammer,
Sie thcilen Freude , sie theilen Jammer,
Sie gleichen sich , wie ein Ei dem andern,
Und lebend können sie nicht auSwandern.

Sie chrechcn , doch haben sic keine Lunge
Und keine Kehle , noch eine Zunge,
Verrathen den Wirth mit ihren Lichtern,
Und hold , doch gefährlich sind sie Dichtern.
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